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„Vierzig gemälde, vierzig meisterwer-
ke“, schrieb der  französische maler 
georges mathieu  1947, nachdem er 
ausstellung mit Werken von Wols in der 
Pariser galerie rené Drouin gesehen 
hatte; „jedes zerschmetternder, aufwüh-
lender, blutiger als das andere: ein Er-
eignis, ohne Zweifel das wichtigste seit 
den Werken van goghs.“ Wenn die ga-
lerie Karsten greve in Paris nun eine 
ausstellung mit 65 Werken von Wols 
ausrichtet, dazu  zahlreiche archivdoku-
mente zeigt, ist es nicht nur ein Ereignis 
im Kunstmarkt. Es kann in Zeiten aktu-
ell  drohender  menschheitskatastrophen 
auch – der Existenzgrund guter gale-
rien geht über das Verkaufen hinaus – 
als aufforderung gelten, Wols’ Werk 
wieder ganz genau zu betrachten. 

geschaffen hat er es in Konfrontation 
mit den   Kataklysmen seiner Zeit, dem 
Zweiten Weltkriegs, dem holocaust, 
dann hiroshima. Wie in einem sog krei-
sen  Wirbel, Netzwerke feinster tuschfe-
derlinien, in denen der Blick sich ver-
fängt, über die Bilder. im sturm der Zeit 
zittrig gezeichnete schiffe (das letzte ret-
tende schiff nach amerika fuhr ohne 
Wols ab), silhouetten von häusern, Kir-
chen, Kathedralen, die einer Fata morga-
na gleich aus der real gewordenen Zerstö-
rung wachsen: Das sind einige der sujets 
in Wols’ Œuvre. Dann wieder bannt er 
den letzten rest von Figurativem und tritt 
eine reise nach innen an,  in Blutbahnen, 
Eingeweide, Vegetatives, oder vermittelt 
psychischen schrecken, etwa  im gemäl-
de „untitled (composition)“ von 
1946/1947, bei dem Wols den Pinsel um-
dreht und seinem tableau mit der stiel-
spitze kratzend Blessuren zufügt. 

Der Katalog zur ausstellung beginnt 
mit der Fotografie einer zerstörten 
stadt. Es ist Dresden. sofort ist man da-
mit im Werk von Wols, das meist Ver-
heerendes auszudrücken versucht. Für 
Karsten greve gründet die Bedeutung 
dieses Künstlers auch in eigener Erfah-
rung: Er habe früheste Erinnerungen 
aus der Zeit der  völligen Vernichtung 
von Werten. Wols wurde 1913 in eine 
die Künste liebende, weltoffene Berliner 
Familie geboren. Eine „Ville heureuse“, 
eine glückliche stadt in aquarell mit tu-

sche aus dem Jahr 1942, erinnert viel-
leicht an die Jugend in Dresden, Berlin 
und Frankfurt, wo der  musisch hochbe-
gabte alfred Otto Wolfgang schulze leb-
te, bevor er nach Frankreich emigrierte. 
Nach Juli 1933 kehrte er nie wieder nach 
Deutschland zurück und schüttelte  auch 
seinen Namen  ab. Wegen seines drama-
tischen lebens, jahrelang auf der 
Flucht, in lagern, staatenlos und mittel-
los, schließlich durch den frühen tod 
1951 mit nur 38 Jahren, bleibt der Werk-
korpus des malers, Fotografen und 
Dichters relativ klein. 

„Ein winziges Blatt, um darin die Welt 
zu enthalten“, schreibt Wols  – auf Fran-
zösisch, wie in fast all seinen schriften –  
in einem  seiner aphorismen, die Werke 
an den Wänden der galerie begleiten. 
Der Künstler  arbeitete gerne am kleinen 
Format, halb aufgerichtet im Bett. auch 
die lebensumstände ließen nur unkom-
pliziertes arbeitsmaterial zu, wie Papier, 
tusche und aquarell. Erst nach dem 
Krieg konnte Wols Ölgemälde schaffen, 
wobei heute nur 75 bekannt sind. groß-
formatigere leinwände, die einen meter 
in länge oder Breite überschreiten, las-
sen sich an einer hand abzählen. in der 
ausstellung sind  neben  Papierarbeiten – 
31 aquarell- und tuscheblätter, 12 Zeich-
nungen oder Druckgrafiken und ebenso 
viele Fotografien – beachtliche zehn Öl-
gemälde versammelt. Der größte teil  
stammt aus der sammlung Karsten gre-
ves, der sich seit den siebzigerjahren für 
Wols interessiert und  ihn als einen 
„schlüsselkünstler des 20.  und 21. Jahr-
hunderts“ betrachtet. Das letzte von Wols 
gemalte Werk, „l’inachevée“ von 1951, 
das noch in arbeit war, als der Künstler 

an einer lebensmittelvergiftung starb, 
gehört neben dem großen „untitled“ von 
1946/1947, aber auch „le tourbillon“ 
und „le Feu“ von 1947/1949 zu den 
stärksten Werken auf leinwand. Phantas-
tische aquarelle sind bei greve zu sehen, 
etwa eine auf 1940 datierte, noch ganz 
surrealistische Zeichnung oder die schon 
genannten Blätter mit schiffen und 
stadtsilhouetten, allen voran „Bâteau iv-
re“, ein  berstendes schiff mit einem be-
wimperten  auge am Bug. 

Papierarbeiten von Wols kommen sel-
ten auf den markt, gemälde fast nie. mit 
dem Verkaufen, sagt  greve, habe er bei 
diesem Künstler eine ganz besondere ge-
duld. Für Blätter beginnen die Preise bei 
120.000 Euro, für leinwände bei 2,9 mil-
lionen. im vergangenen mai wurde im 
Wiener Dorotheum ein kleines aquarell 
für 182.000 Euro mit aufgeld weit über 
der taxe versteigert. Das Blatt „Bâteau 
ivre“ hatte 2015 auf dem auktionsmarkt 
131.000 Euro gekostet. Die ausstellung 
in der galerie greve hat durch ihren um-
fang und die intensive Werkrecherche im 
dreisprachigen, mehr als fünfhundertsei-
tigen Katalog museale Qualität. Neben 
neuen Beiträgen von Kunsthistorikern 
oder -kritikern werden zwei phantasti-
sche historische texte in sorgfältigen 
Übersetzungen wieder zugänglich ge-
macht: „Wols, kleiner mann vom mond“ 
von 1943 von Jean sylveire und der poe-
tisch kongeniale text „Wols mit der lu-
pe“ des schriftstellers, Dichters und ma-
lers Bernard collin.

Wols, Galerie Karsten Greve, Paris, bis  zum 5. 
August; im Herbst oder Winter in der Kölner 
Niederlassung der Galerie

Aus einer zerstörten Welt im Bild geborgen 
Die galerie Karsten greve zeigt eine Wols-retrospektive von musealer Qualität  / Von Bettina Wohlfarth, Paris

Wols, „Ohne Titel (Kathedrale)“,  um 
1945/46, Tinte, Aquarell und Grattage 
auf Papier, 22 mal 16,5 Zentimeter, Preis 
auf Anfrage Foto galerie Karsten greve

selten wurden in letzter Zeit innerhalb 
von 24 stunden so viele qualitätvolle, 
marktfrische altmeistergemälde aufgeru-
fen wie diese  Woche bei sotheby’s und 
christie’s in london. trotz des außeror-
dentlichen angebots, das den häusern die 
stärksten londoner gesamtergebnisse auf 
dem gebiet seit Jahren bescherte, zeigten 
sich die Käufer wählerisch. Bei sotheby’s 
dämpfte zudem  eine hohe rückgangsrate 
und das eine oder andere hinter den Er-
wartungen bleibende Ergebnis die Freude 
über Erfolge wie bei dem von einem briti-
schen sammler erworbenen Porträt Ka -
therine Parrs, der sechsten Frau heinrichs 
Viii. Die dem unbekannten „master John“ 
zugeschriebene, verschollen geglaubte 
Eichentafel aus dem Besitz des grafen Jer-
sey ließ ihre höchstschätzung von 800.000 
Pfund mit 2,8 millionen weit hinter sich. 
sotheby’s brachte es mit 32 von 49 losen 
auf 39 millionen Pfund. Dass christie’s 28 
von 38 losen für knapp 54 millionen 
Pfund vermittelte, verdankte sich vor al-
lem zwei spektakulären Entdeckungen. 

Die bislang nur durch Kopien bekannte 
atelierszene des 1664 in goa gestorbenen 
Flamen michael sweerts erwies sich als 
star der Woche. Das gemälde weckte 
nicht zuletzt wegen seines bemerkenswer-
ten Erhaltungszustands unter dem dunk-
len Firnis starkes interesse bei museen auf 
beiden seiten des atlantiks. Wohl um 
1646 in rom entstanden, ist die aus der 
Versenkung aufgetauchte leinwand unbe-
rührt geblieben. Nach einem langen Biet-
gefecht ging das mit zwei bis drei millio-
nen Pfund taxierte Bild am telefon des 
christie’s-Experten henry Pettifer zum 
hammerpreis von 10,7 millionen Pfund an 
einen unbekannten Käufer, der von dem 
New Yorker händler adam Williams 
unterboten wurde. Ein saalbieter übertraf 
mit dem erfolgreichen gebot von 9,5 mil-
lionen Pfund die obere taxe für das kleine 
Paar rembrandt-Porträts, das zweihun-
dert Jahre lang in Vergessenheit geraten 
war, bis Pettifer in einer englischen Privat-
sammlung darauf stieß. Die von dem 
christie’s-Experten entdeckte und 1996 
publizierte Kreuzigung auf goldgrund des 
Florentiner Dominikaners Fra angelico 
schaffte es mit 4,18 millionen Pfund gera-
de über die unterste schätzmarge. mit ga-
rantie abgesichert,  setzte die tafel den-
noch einen auktionsrekord für den selten 
zur Versteigerung gelangenden Künstler. 

Bei sotheby’s begann der abend mit 
regem interesse an einer restituierten 
florentinischen cassone-tafel mit der 
Belagerung Karthagos, die ihre schät-
zung mehr als verdoppelte, und der wun-
derbar erhaltenen Jungfrau mit Kind und 

heiligen des siener manieristen Dome-
nico Beccafumi, die sich ein amerikani-
scher Bieter am telefon für 4,2 millionen 
Pfund sicherte. Die neuentdeckte Erst-
fassung von rubens’ von Engeln gepfleg-
tem heiligen sebastian, für die sotheby’s 
bis zu sechs millionen Pfund in aussicht 
gestellt hatte, ging bei 4,2 millionen an 
einen europäischen Käufer, wie über-
haupt die europäische Beteiligung mit 63 
Prozent der Bieter  hoch lag.  auch die 
Darstellung des Pfingstfestes vom  meis-
ter der Baroncelli-Porträts, taxiert auf bis 
zu zehn millionen Pfund, hat mit einem 
einzigen gebot für sieben millionen 
einen europäischen Käufer gefunden, der 
es als dritte Partei garantiert hatte. Die 
tafel, die 2010 bei christie’s 4,2 millio-
nen Pfund brutto kostete und jetzt den 
höchstpreis der auktion erzielte, gehör-
te  zu einer anzahl von losen aus dem 
Besitz des italienischen immobilienin-
vestors  graf luca Padulli. 

Bezeichnend für die launen des alt-
meistermarktes ist das Ergebnis für Wil-
liam hogarths satire über den geschmack 
der besseren gesellschaft. Zwei millionen 
Pfund für das exquisite meisterwerk wir-
ken wie ein schnäppchen, zumal es sich 
um das erste wichtige gemälde des Künst-
lers handelt, das seit fünfzig Jahren auf 
den markt kommt. Ein Witzbold frotzelte, 
es wäre anders, wenn der maler Wilhelmi-
ne statt William hieße und ein kleiner 
schwarzer Diener nicht wie eine Puppe be-
handelt würde.

Launen der besseren Gesellschaft
 rekorde und reserven auf den altmeisterauktionen bei 
christie’s  und sotheby’s / Von Gina Thomas, London

 Zuschlag bei 2,8 Millionen Pfund: „Mas-
ter John“ zugeschriebenes Porträt der 
letzten Frau Heinrichs VIII., Katherine 
Parr, um 1547/48 Foto sotheby’s

Zwei Namen standen über Karl & Fa-
bers abendauktion zeitgenössischer 
Kunst: zum einen cy twombly, des-
sen mit „roma“ verortete Komposi-
tion nach vier Jahrzehnten in Privat-
besitz auf den markt kam und eine 
typische arbeit der gleichfalls auf 
dem Velin grund notierten Entste-
hungszeit 1961 bis 1979 abgibt. Dem 
aufruf bei 340.000 Euro folgte zu-
letzt eine Kabbelei in  Zehntausen-
derschritten, bis der hammer bei 
500.000 Euro exakt die mitte der 
taxmarge zugunsten eines telefon-
bieters im ausland traf. Der andere 
spitzenreiter wurde günther Förg 
mit einem von gitterstrukturen und 
oranger tache beherrschten acrylge-
mälde von 1993, das einst die Wiener 
Essl collection  beim Künstler erwor-
ben hatte. mit 500.000 Euro erzielte 
es die untere schätzung. 

als sichere Kandidatin erwies sich 
wieder Katharina grosse; nicht nur 
spielte ihr großformat von 2015 aus 
der sammlung Olbricht 200.000 Euro 
ein (taxe 200.000 bis 250.000 Euro), 
auch ein frühes, seltenes tondoformat 
kletterte lässig von 60.000 auf 105.000 
Euro. Kein Erfolg war einem  schütt-
bild von hermann Nitsch beschieden; 
wie Werke von rupprecht geiger, an-
selm Kiefer oder sigmar Polke landete 
es  im Nachverkauf. unter den arbei-
ten andy Warhols stieß seine Beetho-
ven-serigraphie, eines von 60 Exem -
plaren, auf das größte interesse. Für 
89.000 Euro, knapp unter taxe, er-
warb es ein telefonbieter. 

in das aktuelle auktionsjahr zum 
hundertjährigen Bestehen war Karl & 
Faber mit Kunst früherer Epochen ge-
startet. Nachdem ein  herrlicher cor-
pus christi aus Elfenbein, mitte des 
17. Jahrhunderts entstanden im  um-
kreis matthieu van Beverens, die 
Preiserwartung mit 36.000 Euro er-
füllt hatte, reüssierte malerei des 19. 
Jahrhunderts, allen voran    die humo-
ristische Beobachtungsgabe carl 
spitzwegs. sein von einem rehbock 
bei der Brotzeit überraschter „sonn-
tagsjäger“ kam auf 320.000 Euro 
(200.000/300.000). 

humor beweist auch Franz von 
stucks Darstellung eines brav Flöte 
spielenden  glatzköpfigen Kentauren, 
den der kleine amor am Zügel hält. 
120.000 Euro wurden dafür erlöst 
(100.000/150.000). adolph menzels 
Porträt des malers Paul meyerheim 
wurde bei 30.000 Euro zur  mittleren 
taxe zugeschlagen; ein Blatt mit 
Kopf- und armstudien einer jungen 
Frau erzielte mit 9000 Euro den bes-
ten Preis einiger Zeichnungen des 
Künstlers. Den Knüller des tages gab 
Peter candids Federzeichnung der 
„Euterpe“ ab: Die Forschung erkannte 
darin einen Entwurf für die maleri-
sche ausgestaltung eines heute verlo-
renen musentempels im garten der 
münchner residenz. als das Blatt von 
4000 Euro auf  100.000 gesaust war, 
sagte auktionator rupert Keim: „Das 
Blatt bleibt in münchen, ist dem-
nächst in einem museum, und da ge-
hört es auch hin.“ Erworben hat es die 
staatliche graphische sammlung 
münchen; unterbieter war ein nieder-
ländischer sammler. bsa.

Von Rom bis 
nach München
solide Ergebnisse 
bei    Karl & Faber 

Eine laufbahn dieser art können nicht 
viele vorweisen: mit 25 Jahren bei einer 
Firma beginnen, ein ganzes langes Berufs-
leben dort verbringen und dabei die Kar-
riereleiter bis in beachtliche höhen em-
porklimmen. heinrich graf von spreti 
gelang dies bei sotheby’s, und das auk-
tionshaus dürfte sich zu diesem mitarbei-
ter gratulieren. 1978 trat der junge mann 
als Experte für Fabergé und goldschmie-
dekunst in der londoner Zentrale an; we-
nige Jahre später wurde er bereits Direktor 
der für Vitrinenobjekte zuständigen Ver-
tu-abteilung. als sotheby’s dann ein Büro 
in münchen eröffnete, übernahm spreti 
dessen leitung. Parallel agierte er zeitwei-
se als managing Director von sotheby’s 
Deutschland. Der in Bayern geborene und 
nicht nur in adelskreisen bestens vernetz-
te Kommunikator, der spreti  ist, zog dicke 
Fische an land, denn wo Kunst eine rolle 
spielt, insbesondere auch im privaten Be-
reich, ist er zu hause. Wer weiß, ob den 
großen schlossauktionen ohne ihn diesel-
ben Erfolge beschieden gewesen wären, 
also der Verkauf der Fürstlichen samm-

lungen thurn und taxis 1993 in regens-
burg oder zwei Jahre später der schätze 
des großherzoglichen hauses Baden in 
Baden-Baden und dann 2005, als  in einem 
zehntägigen auktionsmarathon 20.000 
Objekte aus dem Eigentum des ehemali-
gen Königshauses hannover unter den 
hammer kamen. Damals war spreti Präsi-
dent von sotheby’s Deutschland, ein amt, 
das er bis 2018 bekleidete. Wer meint, der 
mann hätte sich nun auf seinen lorbeeren 
ausruhen und die Füße hochlegen können, 
kennt spreti schlecht. Er, der neben sei-
nem beruflichen tun genealogische For-
schung betreibt und mehrere Bücher ver-
fasste, pflegt außerdem einen großen 
Freundeskreis, vergrößert seine samm-
lung erlesener Dinge – und wird weiterhin 
in den räumen von sotheby’s am münch-
ner Odeonsplatz gesichtet. Denn seine Ex-
pertise bleibt gesucht, sein akquisetalent 
gefragt, und so hängte ihm sein „mutter-
haus“ wie einen Orden den titel „honora-
ry chairman“ um. am 12. Juli feiert hein-
rich graf von spreti seinen siebzigsten 
geburtstag. Brita sachs

Ehrenwerter Edelmann
heinrich graf von spreti zum siebzigsten geburtstag

Jahre eine galerie in Japan betrieben, er-
zählt er. Doch internationale Kunstmes-
sen hätten hier nie funktioniert. tokyo 
gendai könne nur zum Erfolg werden, 
wenn sammler  auch aus südkorea, tai-
wan und anderen asiatischen ländern 
kämen. chloe carroll von der londoner 
galerie Phillida reid sagt ebenfalls, ihre 
Erwartungen seien nicht allzu hoch. 
aber die messe ermögliche, mit einem 
neuen Publikum in Kontakt zu treten. 

Viele galeristen auf der messe gehen 
auf Nummer sicher und zeigen  Kunst von 
japanischen Künstlern oder solchen, die 
in dem land  durch Einzelausstellungen 
bekannt geworden sind. Phillida reid et-
wa verkauft Fotografien von Joanna Pio-
trowska, die kürzlich eine soloschau in 
tokio hatte, und Wandteppiche der in Ja-
pan geborenen Neuseeländerin  claudia 
Kogachi. Die Preise liegen umgerechnet 

L os geht es mit einer carrera-
Bahn. Wer  die an  der Bucht 
von tokio gelegene messehalle 
Pacifico betritt, bleibt zwangs-

läufig an der installation aus klobigen, 
mit kräftigen Farben bemalten holz-
skulpturen, einer Zigarette rauchenden 
Krabbe und herrenmagazinen stehen, 
die der japanische Künstler ryuichi Ohi-
ra um die rennbahn für Kinder herum 
arrangiert hat. rechter hand zieht eine 
mannshohe glaskon struktion die Blicke 
auf sich, in der frische Äpfel, Orangen 
und Weintrauben gequetscht sind – „still 
life“ von dem in Berlin lebenden reijiro 
Wada. schräg gegenüber zeigt die Pariser 
galeristin almine rech  „Black Bra and 
green shoes“ von tom Wesselmann. 

tokyo gendai heißt die jüngste Kunst-
messe  des internationalen  londoner Ver-
anstalters art assembly. sie ist ein Expe-
riment. Was geht in Japan? Wie lässt sich 
dieses land, das eine der reichsten Volks-
wirtschaften der Welt ist, aber im inter-
nationalen Kunstgeschäft so gut wie kei-
ne rolle spielt, doch noch als markt 
erschließen? Das wollen die 77 galerien 
aus asien, Europa und den Vereinigten 
staaten an diesem Wochenende heraus-
finden. art assembly hat in den vergan-
genen Jahren Kunstmessen in hongkong, 
singapur und anderen asiatischen metro-
polen aufgebaut. Doch tokyo gendai – 
das Wort heißt „zeitgenössisch“ – ist nach 
ihren angaben die erste internationale 
Kunstmesse in dem land seit 30 Jahren. 
Vor allem die tatsache, dass Japan tradi-
tionell schon bei der Einfuhr von Kunst-
werken ins land eine steuer verlangt ha-
be, habe viele internationale galeristen 
stets abgeschreckt. Erst 2020 habe die ja-
panische regierung diese regeln geän-
dert. tokyo gendai sei nun die erste gro-
ße Veranstaltung, bei der galeristen 
Kunst steuerfrei einführen konnten.

„Wir wollen helfen, die japanische 
Kunstszene mit dem rest der Welt zu 
verbinden“, sagt magnus Enfrew, einer 
der gründer von art assembly. tokyo 
gendai richte sich an japanische samm-
ler, auch die superreichen  im land, die 
bislang nicht in zeitgenössische Kunst in-
vestierten. auf der messe sollten sie „das 
gefühl haben, nicht zu viel falsch ma-
chen zu können“. Er wisse, dass das erst 
ein anfang sei. „Wir wollen hier erst ein-
mal die Begeisterung für zeitgenössische 
Kunst wecken.“ Der galerist tim Blum 
von Blum & Poe aus los angeles hegt zu 
Beginn der messe Zweifel: Er habe neun 

zwischen 2000 und 14.000 Euro. Blum & 
Poe hat arbeiten von Yo shi tomo Nara 
mitgebracht, daneben einige voluminöse 
Keramikvasen von Yuji ueda und  eine 
holzkreation von Kishio suga.

Doch bei aller skepsis vermittelt schon 
der tag vor der offiziellen messeeröff-
nung, der den treuen Kunden der gale-
risten, ViPs und Journalisten vorbehal-
ten ist, den Eindruck, als könnte tokyo 
gendai tatsächlich erfolgreich werden. 
Besucher drängen sich durch die gänge, 
fragen viel, scheinen  ernsthaft interes-
siert. Das Publikum reicht von jungen 
hippen Japanern in schlabberklamotten 
über elegant gekleidete senioren bis hin 
zu  sammlern aus aller Welt, die sicher 
schon andere internationale Kunstmes-
sen in diesem Jahr besucht haben. 

und die gäste kaufen. schon gegen 
Ende des Preview-tags heißt es  am stand 
der französischen galerie Perrotin, dass 
die gut zehn gezeigten Bilder des kalifor-
nischen airbrush-Künstlers aryo toh 
Djojo verkauft seien, zu Preisen zwischen 
10.000 und 20.000 Dollar. Bei almine 
rech (Paris, Brüssel, london, New York 
und shanghai) hat zwar tom Wessel-
manns mit zwei millionen Dollar bezif-
ferte arbeit „Black Bra and green shoes“ 
noch keinen Käufer gefunden, dafür hat 
aber seine deutlich kleinere „smoker 
study“ für 350.000 Dollar den Besitzer ge-
wechselt. auch tim Blum zeigt sich nach 
den ersten stunden  positiv überrascht. 
mehrere Bilder seien bereits veräußert, 
darunter ein Nara für 400.000 Dollar. 

in der tokioter Kunstszene setzt man 
große hoffnungen in die neue messe. ma-
mi Kataoka führt mit dem mori art mu-
seum eine der ersten anlaufstellen für 
zeitgenössische Kunst in Japan. „tokio hat 
sehr viele museen“, sagt sie. „aber mit 
Blick auf den Kunstmarkt spielt es eine 
sehr kleine rolle.“ Viele japanische 
sammler konzentrierten sich auf traditio-
nelle Kunst. „Da kann noch sehr viel mehr 
passieren.“ auch für junge menschen sei 
eine Veranstaltung wie tokyo gendai 
wichtig. „Die neue generation muss erst 
an die Kunst herangeführt werden. sie 
müssen lernen, dass man Kunst interpre-
tieren kann und dass es nicht nur darum 
geht, Bilder zu machen und auf instagram 
anzugucken.“ Daher hofft Kataoka, dass 
die Veranstalter es nicht bei einer einzel-
nen ausgabe der messe belassen werden.

Tokyo Gendai, Pacifico, Yokohama,  bis 9. Juli, 
Eintritt 4000 Yen (ca. 25 Euro)

Japan spielt auf dem 
internationalen 

Kunstmarkt bisher kaum 
eine rolle. Eine neue 
messe soll das ändern.

Von Tim Kanning, 
Tokio

Die große Welle machen

Besucher der   Tokyo Gendai 
sehen Werke wie Atsushi Kagas 
„Cucumber horse and auber gine“ 
(rechts) bei Maho Kubota. 
Foto tokyo gendai, atsushi Kaga/
maho Kubota gallery

Bei Yoshiaki Inoue: Etsuko Nakatsuji, 
„Human Shape Red, White“, 2018 

Foto Etsuko Nakatsuji / Yoshiaki inoue gallery
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